
1	Einleitung

Erst im Jahre 2001 wurde eine weitere Fle-
dermausart für die europäische Fauna be-
schrieben und zwar die Nymphenfledermaus, 
Myotis alcathoe von Helversen und Heller, 
2001. Eigentümlichkeiten in ihrer molekular-
genetischen Struktur wie auch im Körper- und 
Schädelbau kennzeichnen die Art (von Hel-
versen et al. 2001). 

Inzwischen liegen zahlreiche Nachweise der in 
Griechenland entdeckten Nymphenfledermaus 
aus vielen Bereichen Europas vor, im Wesentli-
chen erbracht durch Netzfänge (Niermann et al. 
2007, Ohlendorf & Funkel 2008, Ohlendorf et 
al. 2008, Ohlendorf & Hoffmann 2009. Lučan 
et al. 2009, Alcalde 2009, Ahlén 2010, Jan et 
al. 2010, Bashta et al. 2011). Die Art scheint in 
großen Teilen ihres Vorkommensgebietes, so 
in Deutschland, sehr selten zu sein oder sie ist 
dort zumindest schwer erfassbar (vgl. Niermann 
et al. 2007, Ohlendorf & Funkel 2008), was 
mit einer sehr engen Bindung an Alteichenbe-
stände erklärt werden kann (Dietz et al. 2007). 
Soweit geeignete Habitate vorhanden sind, ist zu 
vermuten, dass sie auch in den bislang fundort-
freien Bereichen Mitteleuropas lebt und hier in 
Zukunft nachgewiesen werden kann. Von die-
ser Annahme ausgehend sah der Autor das ihm 
zugängliche als Kleine Bartfledermaus, Myotis 
mystacinus, bestimmte Sammlungsmaterial so-
wie holozäne Bartfledermausreste aus westfä-
lischen Höhlen ein weiteres mal durch, ob sich 
darunter nicht die Art M. alcathoe befindet.

2	Material 

Zur Verfügung standen die Schädel von 
Bartfledermäusen, die bereits ausgewertet wor-
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Messschieber wesentliche Maße genommen. 
Zu Vergleichszwecken erfolgte zusätzlich die 
Messung weiterer, sicher bestimmter Schädel 
von rezenten M. mystacinus. Die im Folgenden 
beschriebenen artspezifischen Eigentümlich-
keiten der Kleinen Bartfledermaus, M. mysta-
cinus, wurden am oben genannten, dieser Art 
sicher zugeordneten, Material überprüft.

3	Bestimmung 

Von den bereits beschriebenen (von Helver-
sen et al. 2001, von Helversen 2004, Ohlendorf 
2009b) und im Folgenden zusätzlich angeführ-
ten Schädelmerkmalen der Nymphenfledermaus 
reicht selten eines allein für eine sichere Tren-
nung dieser Art von M. mystacinus aus, unter-
liegen doch diese Eigenschaften einer mehr oder 
weniger ausgeprägten innerartlichen Variation.

•	 Die Schädelmaße von M. alcathoe sind 
durchschnittlich geringer als die von M. 

den waren (Coll. H. Vierhaus, Vierhaus 1994). 
Hinzu gekommen sind inzwischen weitere 
Stücke, u. a. auch aus der Eifel (leg. Markus 
Thies), so dass insgesamt etwa 80 rezente Ob-
jekte auf Nymphenfledermäuse hin überprüft 
werden konnten. Kontrolliert wurden außer-
dem die Schädelreste, die Dieter Zygowski aus 
dem „Ziegentempel“, einer Höhle neben der 
Rösenbecker Höhle (Brilon-Rösenbeck, Hoch-
sauerlandkreis, NRW) – nicht durch Grabung 
– geborgen hatte (Zygowski 1982/83, Vierhaus 
1982/83). Auch Fledermausknochen, die in ei-
nigen anderen Höhlen des Sauerlandes aufge-
lesen worden waren (s. Schröpfer et al. 1984), 
wurden auf die neue Art hin angesehen. Wei-
terhin lagen vier Schädel rezenter Nymphenfle-
dermäuse aus Bulgarien und Frankreich (Coll. 
Chr. Dietz) zum Vergleich vor. 

Von den Schädeln bzw. deren Resten, die 
die Eigenschaften von M. alcathoe aufwie-
sen, wurden mittels Messokular und z. T. mit 

Abb. 1. Bivariate Verteilung der Mandibellänge gegenüber der Koronoidhöhe von Unterkiefern der Kleinen Bart-
fledermaus und der Nymphenfledermaus (Myotis mystacinus und Myotis alcathoe). Die Mandibelmaße von M. 
alcathoe sind bis auf die von zwei Ex. aus dem Ziegentempel der Literatur entnommen (s. Tab. 1). 
Fig. 1. Bivariate scatter plot of mandible length (Cbl) against mandible height (coronoid process) of M. mystaci-
nus (Westfalia) and M. alcathoe (two from Ziegentempel, the other from literature, s. table 1).
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über dem Koronoidfortsatz gegenüber der 
Mandibellänge durchschnittlich größer ist 
als bei M. mystacinus (Abb. 1, Tab. 1).

•	 Schädelform (Abb. 2, 3): M. alcathoe hat 
eine niedrige Schnauze und eine recht stei-
le Stirn, so dass dieser Übergang merklich 
konkaver ist als bei M. mystacinus (von Hel-
versen et al. 2001). Bei praktisch allen unter-
suchten Stücken findet sich auf dem Scheitel 
ein niedriger aber deutlicher Sagittalgrat. Bei 
M. mystacinus ist ein solcher nur selten und 
dann schwächer ausgebildet (Abb. 2). 

mystacinus (Tab. 1). Allerdings überschnei-
den sich die jeweiligen Maße deutlich (vgl. 
Spitzenberger et al. 2009), so dass sie zur 
alleinigen Bestimmung des vorliegenden 
Materials kaum geeignet sind. Auch ist 
zu bedenken, dass Größenunterschiede 
innerhalb einer Art geografisch bedingt 
sein können und auch auf Änderungen im 
Lauf von Jahrtausenden beruhen mögen. 
Allenfalls ermöglichen Extremwerte den 
Ausschluss der einen oder der anderen 
Art. Es zeichnet sich allerdings ab, dass 
bei M. alcathoe die Höhe des Unterkiefers 

Abb. 2. Lage des Foramen lacrimale am Schädel von Myotis alcathoe (Ziegentempel) und M. mystacinus. Bei M. 
alcathoe liegt das For. lacrimale, anders als bei M. mystacinus, hinter dem kantigen Rand der Augenhöhle.
Fig. 2. The position of the lacrimal foramen on the skull of Myotis alcathoe and M. mystacinus. In Myotis alca-
thoe this foramen is situated behind the ridge in front of the eye socket, but not so in Myotis mystacinus.  
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•	 Für die Zähne von M. alcathoe im Ober-
kiefer ist ein meist recht gut entwickelter 
Cingulumhöcker des letzten Prämolaren 
(als P4 bezeichnet, obwohl der 3. vorhan-
dene Prämolar; Abb. 4) charakteristisch, 
der durchschnittlich stärker als bei mysta-
cinus aber kleiner als bei M. brandtii ist 
(von Helversen 2004, Ohlendorf 2009b). 
Die oberen Molaren besitzen Protoconuli, 
die allerdings nicht immer gut zu erkennen 
sind und die andeutungsweise auch bei M. 
mystacinus vorkommen können (vgl. Ben-
da & Tsytsulina 2000). Vor allem bei äl-
teren Individuen der Nymphenfledermaus 
sind die Protoconuli oft abgekaut. 

•	 Im Unterkiefer ist der große Prämolar vor 
den Molaren (P4) für M. alcathoe sehr 
charakteristisch, worauf bereits Benda et 
al. (2003) hingewiesen haben. Durch die 
deutliche Ausbildung seiner labial-mesi-
alen (vorderen, äußeren) Ecke wirkt der 
Zahngrundriss fast rechteckig (nach vorn 
sich etwas verjüngend)! Durch leichte Ein-
schnürungen besonders auf seiner lingualen 
Seite (vorne) erscheint der Zahn, anders als 
bei Dietz et al. (2007) beschrieben, meist 
etwas tailliert (Abb. 5, alc1-alc4). Bei M. 
mystacinus ist der labial-mesiale Bereich 

	 Der Gaumenhinterrand ist bei M. alcathoe 
breit und ziemlich stumpf (z. T. auch mit 
kleiner Spitze), während bei M. mystaci-
nus diese Partie mehrheitlich dreieckig 
ausgebildet ist (Abb. 4).

•	 Die vordere Augenhöhle des Schädels von 
M. alcathoe wird nach oben und unten 
durch mehr oder weniger markante Ränder 
begrenzt. Vor dem Foramen lacrimale ist 
sogar eine ausgeprägte Kante entwickelt, 
die dieses Foramen meist etwas verdeckt 
(Abb. 2, 3). Dagegen sind bei M. mystacinus 
kaum eigentliche Ränder der Augenhöhlen 
erkennbar und in den meisten Fällen liegt 
das Foramen lacrimale recht offen auf der 
Wölbung zwischen Infraorbitalforamen 
und Augenhöhle (Abb. 2). Dieser Unter-
schied geht einher mit verschieden gro-
ßen Abständen zwischen diesen Foramina 
bei den beiden Arten, bei M. alcathoe ist 
diese Strecke durchschnittlich größer, bei 
M. mystacinus geringer (Tab. 1, Abb. 2, 
3). Die bauchige Partie über der vorderen 
Augenhöhle von M. mystacinus wird nach 
unten gegenüber der Rinne, die zum Infra-
orbitalkanal führt, meist durch eine mar-
kante Kante begrenzt, was so deutlich bei 
M. alcathoe nicht ausgebildet ist (Abb. 2). 

H. Vierhaus: Holozäne Nymphenfledermäuse aus Höhlen im Hochsauerland, Westfalen

Abb. 3. Lateralansicht des Schädels von M. alcathoe (Coll. Dietz 746) mit der Markierung von Infraorbitalfora-
men und Foramen lacrimale. „L“ markiert den Abstand zwischen den Rändern der beiden Foramina. 
Fig. 3. The position of the infraorbital and lacrimal foramen on the skull of Myotis alcathoe. “L”: distance between 
the margins of the two foramina. 
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(vgl. Vierhaus 1982/83). Jetzt ließen sich da-
runter ein recht gut erhaltener Oberschädel 
sowie 14 weitere Oberschädelfragmente an-
hand der Zahn- und Schädelmerkmale als M. 
alcathoe identifizieren und die Bestimmungen 
der Unterkiefer erlaubten eine Zuordnung von 
sogar 19 Individuen der 65 „Bartfledermäuse“ 
zu M. alcathoe.

Weiterhin erwiesen sich ein Oberschädel-
fragment aus der unmittelbar benachbarten 
Rösenbecker Höhle sowie ein in einem Sei-
tengang der Veledahöhle (Bestwig-Velmede, 
Hochsauerlandkreis) aufgelesenes Stück als M. 
alcathoe.

Fundort Ziegentempel

Der Ziegentempel ist heute, bedingt durch 
(auch anthropogene?) erhebliche Gesteins- und 
Lehmeinträge, eine nur enge Karsthöhle auf 
der Briloner Hochfläche. Eine ausführliche 
Beschreibung durch Zygowski (1982/83) liegt 
vor. Das im Wesentlichen von ihm aus dieser 
Höhle geborgene Knochenmaterial erfuhr eine 
Teilauswertung durch den Autor (Vierhaus 

des P4 im allgemeinen merklich abgerun-
det und reduziert (Abb. 5, my1-my4). Der 
vor diesem Zahn liegende kleine Prämo-
lar befindet sich bei M. alcathoe weniger 
gedrängt in der Zahnreihe, dabei oft leicht 
nach innen verlagert. Dagegen ist dieser 
kleine Zahn bei M. mystacinus mehrheit-
lich zwischen dem ersten Prämolaren und 
dem P4 eingequetscht und merklich nach 
innen gedrängt (Abb. 5). Auch die Große 
Bartfledermaus, Myotis brandtii, hat meist 
einen anders geformten, eher an ein Drei-
eck erinnernden P4 (Abb. 5).

4	Ergebnis

Unter den etwa 80 rezenten, als M. mystaci-
nus bestimmten Schädeln überwiegend westfä-
lischer Herkunft fand sich keiner, der M. alca-
thoe zugerechnet werden kann. 

Zu dem aus dem Ziegentempel geborgenen 
holozänen Knochenmaterial gehören Reste 
von mindestens 65 Fledermäusen, die bisher 
entweder als M. mystacinus oder nur als Bart-
fledermäuse (Myotis spec.) bestimmt wurden 

Abb. 4. Gaumen von Myotis mystacinus and Myotis alcathoe (Coll. Dietz) mit der jeweils typischen Ausbildung 
des Gaumenhinterrandes. Die Cingulumhöcker der P4 sind markiert.
Fig. 4. The palate of Myotis mystacinus and Myotis alcathoe showing the typical shape of their rear margin. 
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1982/83). In der Gesamtprobe fanden sich Res-
te von 431 Fledermäusen (ausgezählt anhand 
der Schädelfragmente) sowie von 21 anderen 
Kleinsäugern. Bemerkenswert ist weiterhin, 
dass die Bechsteinfledermaus (Myotis bech-
steinii) allein mit 162 Stück vertreten ist, da-
gegen Teichfledermäuse (Myotis dasycneme) 
fehlen und Reste von nur sieben Mausohren 
(Myotis myotis) sowie von höchstens 10 siche-
ren Kleinen Bartfledermäusen (M. mystacinus) 
vorliegen. Damit unterscheidet sich die Arten-
zusammensetzung deutlich vom heutigen Fle-
dermausspektrum in der Rösenbecker Höhle 
und in anderen Winterquartieren des Sauerlan-
des (vgl. Feldmann 1973, Vierhaus 1982/83, 
Vierhaus 1998, Meinig et al. 2011). Vierhaus 
(1982/83) nimmt an, dass die eigentliche Höhle 
schon vor langer Zeit nicht nur für Kleinsäu-
ger sondern schließlich auch für Fledermäuse 
weitgehend unzugänglich wurde, und dass die 
Fledermausreste überwiegend aus einer frü-
hen Bewaldungsphase des Holozäns stammen. 
Denn erstens sprechen die durchschnittlich et-
was größeren Maße des M. bechsteinii-Materi-
als gegenüber rezenten Tieren für einen früh-
holozänen Entstehungszeitraum und zweitens 
wird die Bechsteinfledermaus als (Laub-) 
Waldfledermaus angesehen und die ermittelte 

Artenzusammensetzung wie auch die Fund-
umstände (Zygowski 1982/83) bieten keinen 
Anhalt dafür, dass es sich um eine pleistozäne 
Thanatozönose handelt.

5	Diskussion

Die angeführten Funde im Knochenmate-
rial aus Höhlen des Sauerlandes zeigen, dass 
Nymphenfledermäuse wenigstens in lange zu-
rückliegenden Zeiten auf westfälischem Boden 
gelebt haben. Wie es heute um die Art in dieser 
Region bestellt ist, werden erst zukünftige Un-
tersuchungen klären können.

Es besteht bislang Unklarheit auch darüber, 
ob  und in welchem Maße Nymphenfledermäu-
se in Höhlen überwintern (Ohlendorf 2009a, 
Lehmann & Engemann 2011). Insofern ist der 
Befund, dass die Nymphenfledermaus in der 
Aufsammlung aus dem Ziegentempel in der 
Gruppe der Bartfledermäuse dominant ver-
treten ist, bedenkenswert. Auffällig ist, dass 
diese Dominanz einhergeht mit dem sehr ho-
hen Anteil an Bechsteinfledermäusen (37,6 %) 
an der Gesamtprobe, eine Art, die aktuell in 
Winterquartieren eher selten angetroffen wird. 
Diese Gemeinsamkeit mag ein Hinweis dafür 

Abb. 5. Occlusalansicht der Zähne im rechten Unterkiefer (Ausschnitt) von Myotis mystacinus (my1-4), von M. 
alcathoe (alc1-4) und von M. brandtii. my1-4: rezente Objekte, alc1: rezente, alc2-4: Unterkiefer aus dem Zie-
gentempel. Die Position des annähernd rechteckigen und damit für M. alcathoe typischen P4 (der 3. Zahn hinter 
dem Eckzahn) ist gekennzeichnet. 
Fig. 5. Occlusal view on the teeth of the lower right mandible of Myotis mystacinus (my1-4), M. alcathoe (alc1-4) 
and M. brandtii. The nearly rectangular P4 of M. alcathoe is typical for this species. 
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chende Maß bei der Nymphenfledermaus. Bei 
Myotis janossyi, M. exilis und M. paradauben-
tonii sind die Zahnmaße im Unterkiefer größer 
als bei M. alcathoe (Topál 1983).

Allerdings wurde aus dem Kaukasus durch 
K. Tsytsulina die Bartfledermausform Myotis 
mystacinus caucasicus beschrieben (in: Ben-
da & Tsytsulina 2000), die nach Gazaryan 
(2009) eventuell identisch mit M. alcathoe 
sein mag. Das könnte dann bedeuten, dass der 
Name Myotis caucasicus Priorität vor M. alca-
thoe genießt. 

Schließlich muss darauf hingewiesen werden, 
dass der veröffentlichte Nachweis einer Nym-
phenfledermaus in holozänen Knochenresten 
aus der Segeberger Höhle (Gloza-Rausch & 
Pieper 2010, Borkenhagen 2011) nicht hinrei-
chend begründet ist. Die angegebenen Maße 
eines Unterkiefers mit nur einem Molaren und 
die der Radien erlauben keineswegs eine zwei-
felsfreie Zuordnung zu M. alcathoe.
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